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falsche Schlüsse zieht, so sehr sind wir nun auch dankbar für die Gele-
genheit, hier auszusprechen, welch grosse Bereicherung für uns Frauen
die Mitarbeit in einer politischen Partei bedeutet. Es ist ein gegenseitiges
Nehmen und Geben, in der Partei und in der Frauengruppe lernen und
üben wir politisches Denken und sachliche Diskussion, wir haben aber
auch Gelegenheit, unsere Ueberlegungen im Männerkreise zu vertreten
und dort die bisher noch so wenig mitbeteiligte „Stimme der Frau" zu
vertreten. Und — das dürfen wir zum Schlüsse sagen, das Echo von
Männerseite her über die Zusammenarbeit tönt zustimmend und überaus
ermutigend.

5. Freis. Frauengruppe Bern

AGcAscArz'/z:.- Inzwischen wurde die „Freisinnige Frauengruppe Burgdorf"
am 14. November gegründet.

Widersprüche
Wäre das Problem nicht so ernst und für viele von lebenswichtiger

Bedeutung, so könnte man Ironie anwenden angesichts der Widerspruchs-
vollen Haltung von Politikern, wenn sie den Vorschlag des Bundesrates
behandeln, Artikel 74 der Bundesverfassung abzuändern. Wenn vorge-
schlagen wird, den Frauen das Stimmrecht auf eidgenössischem Boden
zu verleihen, versichert die konservative Partei der Schweiz, es sei besser,
mit dem kantonalen zu beginnen, aus föderalistischen Gründen. Fragt
man beim Regierungsrat des Kantons Genf an, was aus einer Motion
geworden ist, die das Frauenstimmrecht im Kanton verlangt, antwortet
er, es sei besser, die Frage eidgenössisch zu regeln. Dze Frawie«
dieses Äaföspie/ezz rwz mem Z«ger zwm es dauert schon ziemlich
lange. Geschickter stellt es der Kanton Waadt an, der die Vorschläge des
Bundesrates dazu benützt, um von seinen Wählern die Einführung des
Frauenstimmrechtes im Kanton zu verlangen und der sie gleichzeitig,
wahrscheinlich zu Beginn des Jahres 1959, über beide Fragen abstimmen
lassen wird.

Der Bericht über die Verhandlungen des konservativen Parteitages
weist glänzende Widersprüche auf, die zeigen, wie schwer die Schuppen
wiegen, mit denen die Augen der Frauenstimmrechtsgegner bedeckt
sind: sie denken nur als Männer und haben noch nicht verstanden, dass
das Schweizervolk aus Männern und Frauen besteht. Wie ist es möglich,
zu Beginn des Parteitages die Grundsätze der Demokratie anzurufen,
jenen der Freiheit des Individuums, und der Frau die Bürgerrechte ab-
zusprechen? Wie kann Herr Bundesrat Lepori, mit Beifall, versichern,
unser Land sei nicht da zu finden, wo man die Freiheit behindert, dass
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aber noch aus der Bundesverfassung Diskriminierungen verschwinden
müssen, die mit dem demokratischen Prinzip der Gleichheit der Bürger
vor dem Gesetz nicht vereinbar sind Wissen sie denn nicht, die Blinden,
dass die Schweizerin nicht frei ist? Nicht sie ist es, die das sagt, aber
gewichtige männliche Stimmen lassen sich hören, so der Waadtländer
Philosoph Charles Secretan, so Giuseppe Motta, die beide es auf ungefähr
gleiche Weise ausgedrückt haben: zier z'V zzz'cF^ /rez, sewz Gesefe gzwzz
/ertz'g züizzs zfer ez'raes zmz^erezz er/ra/F

Die Frauen erhalten das fertige Gesetz aus der Hand des männli-
chen Gesetzgebers. So die Mütter, wenn die Schule, die Kaserne, die
Lehre, die Spezialschule ihnen ihre Kinder nimmt; so die Schweizer
Hausfrauen, denen die Männer die Preise für alle Dinge vorschreiben,
für Milch, Käse, Aepfel, Gas, Elektrizität, Mietzins, Zolltarif. — Sie
nehmen auch nicht teil an den merkwürdigen Vorgängen, welche die
Preise für Milch, Käse und Butter festsetzen. Die 640 000 berufstätigen
Frauen nehmen nicht teil an der Ausarbeitung der Gesetze, der Regler
mente, die ihre Arbeitsbedingungen regeln; die 100 000 Bäuerinnen, die
das Land versorgen helfen, werden nicht befragt über die Gesetze, Reg-
lemente, Verordnungen, Beschlüsse, — es werden wohl Hunderte sein —•'
die sich auf die Arbeit in der Landwirtschaft beziehen.

„Die Zeit ist gekommen" hat der viel zu früh dahingegangene Staats-
mann, Bundesrat Dr. Markus Feldmann bei der Schlussfeier der SAFFA
gesagt, „in einem freien Volk gemeinsame Aufgaben gemeinsam zu lösen,
gemeinsame Lasten zu tragen in gemeinsamer Verantwortung". FS.

Zu den Ratschlägen von Evelyn Weber für
Stimmrechtsreferentinnen in der „Staatsbürgerin"

Liebe unbekannte Evelyn Weber,

nun hast Du mir aber einen Schlag versetzt. Ich habe schon seit Mo-
naten begonnen, meine Argumente zusammenzubüschelen, um dann mit
ihnen mutig und voll Ueberzeugung in den Frauenstimmrechtskampf zu
ziehen. Denn diesmal soll es doch gelten, diesmal kann es noch nicht fehl
gehen, wenn der Bundesrat selber unserer Sache zu Gevatter steht. Auch
die Saffa ist durch ihre kluge, geschmack- und geistvolle, überlegene
Art eine wertvolle und sicher auch durchschlagskräftige Bundesgenossin
geworden. Diesmal werde ich wohl viel mehr als in früheren Frauen-
Stimmrechtskampagnen — bei dieser Ueberlegung kommt ja gerade
Dein Schlag mitten ins Gesicht, mitten in meiner siegessicheren Vor-
bereitungszeit. Denn ich bin eben, weil ich schon vor genau 50 Jahren
meinen ersten Frauenstimmrechtsvortrag in meiner Gymnasialklasse hielt,
nicht mehr attraktiv. Meine damaligen 48 kg Federgewicht haben sich
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